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Die Schatze der Basler Mission

«Missionpossible?»

Nr.1/15

[mz] Die Missionare waren fleissige Sammler. Rund
107000 Objekte hat die Basler Mission aufgehoben
und spéter, 1981, dem Museum fiir Kulturen iiberge-
ben. Ab dem 22. Mai 2015 werden die Schiétze der
Basler Mission in einer Ausstellung im Museum der
Kulturen unter dem Titel «Mission possible?» gezeigt.

Zu sehen sind einerseits «Gotzenstatuen» — also Ab-
bilder der indigenen Gottheiten. Andererseits sind es
Alltagsgegenstande wie Kleider und Werkzeuge. Inte-
ressanterweise wurden auch viele Modelle nach Basel
gebracht: Szenen aus dem Alltag, Rituale oder auch
einfach Gebaude, ausTon oder mit Holz nachgebaut.

Das Sammeln sei mehrfach motiviert gewesen, erklart
die Kuratorin Kathrin Fischer. Die Gegenstande hal-
fen, den zuklinftigen Missionaren das Leben auf den
fernen Kontinenten zu veranschaulichen: So sieht es
dort aus, so lebt man dort, das tut man dort. Fotogra-
fieren war damals vermutlich teurer, als die Gegen-
stande mit nach Hause zu bringen oder gar Model-
le anzufertigen.

Religiose Objekte wurden aber noch aus einem an-
deren Grund nach Basel geschickt oder gebracht.
Folgendes ist tberliefert: Wenn die indigenen Men-
schen vom Christentum Uberzeugt werden konnten
und sie ihrem alten Glauben abschworen, libergaben
sie zum Beweis ihrer Bekehrung ihre «Fetische» dem
Missionar. Wie viele solcher Objekte er heimbrachte,
war auch ein Indikator daftir, wie erfolgreich er in der
«Heidenmission» war. Fir das Mutterhaus in Basel
handelte es sich um willkommene «Trophaen», mit de-
nen man den Spenderinnen und Gonnern beweisen
konnte, was in Ubersee geleistet wurde.

Das Material sei hochinteressant, schwarmt die Ku-
ratorin. Die Missionare hatten teilweise einen sehr
ethnologischen Blick gehabt. Zwar waren sie ausge-
zogen, um die indigenen Kulturen nachhaltig zu ver-
andern, gleichzeitig waren sie aber auch fasziniert
von den dortigen Lebenswelten, die sie erforschten
und dokumentierten. Sie lernten die Sprachen ihrer
«Schutzlinge» und hatten profunde Kenntnisse und
grosses Verstandnis fur die «heidnischen» Gesell-
schaften. Ganz besonders freut sich Kathrin Fischer
darauf, das Modell eines Tiwah-Rituals der Tayak-Eth-
nie Borneos prasentieren zu duirfen. In rund hundert
Einzelteilen wird eine Zeremonie gezeigt, welche den
Seelen der Verstorbenen ermadglichen soll, ins Jen-
seits zu wandern.

Auch wenn samtliche Objekte sorgféltig beschrif-
tet wurden, ehe man sie in Basel einlagerte, kon-
nen langst nicht alle Fragen beantwortet werden.
Man weiss zwar, wann die Gegenstande den Besitzer
wechselten. Wann, von wem und weshalb sie herge-
stellt wurden, bleibt aber haufig offen. Und so geben
die Kulturgtiter weniger Auskunft tiber das Leben der
indigenen Bevolkerung, als vielmehr tber dasjenige
der Missionare und ihrer Angehorigen. Aus den Do-
kumentierenden werden Dokumentierte.

31



	Die Schätze der Basler Mission : "Mission possible?"

